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Hinter der Entscheidung flir dicse spezifische Form sieckt im Grunde ein pragma-
tischer Umgang mit der AusgangssiIuation. MichaeL Berger, den ich persönlich
aus gemeinsamen Schulzeiicn kenne, saß noch in Untersuchunqshaft, während
ich an der ProjekteniwickLung arbeitete. Es wäre unmögl.ich gewesen, eine Dreh-
genehmigung für lnterviews mit ihm zu erhalten. Aus dieser,,Not" entsprang die
ldee, seine Biografie ausschließLich über 0rte zu erzähten, an denen er sich aufge-
haLten hat - ohne den Porträtierten zu sehen oderzu hören. MichaeL Berger ist nur
auf der Tonebene anwesend, aLterdinqs spricht er nicht seLbst, es wird über ihn
gesprochen. Der Porträtierte isi gesichts[os, er existiert nur als Eigenname, den
er mit sehr vieten anderen tei[t, was ja tatsächLich zu Verwechstungen gef ührt hat.
Die Abwesenheit von BiLd- und Tonaufnahrren des Porträtierten wird kontrastiert
mit einer Überpräsenz, einer Hysterie seines Narnens. Vietleicht kann man sagen,
dass es zwei gleichzeitige gegenlaufige Bewegungen gibt: eine nähert sich der
Person an, die andere führi von lhr weg.

Die sprachliche Form der Voice-Over-Stimme ist inspiriert von den ersten Seiten
aus Michet Foucautts Buch,,Überwachen uncl Strafen". Foucault beschreibt hier
präzise und distanziert die grausame Bestrafung eines Verurteilten, ohne zu ur-
teiten. Diese nicht wertende, distanzierte Beschreibung war in MICHAtL BERGER.
EINE HYSTERIE einerseits notwendig, weiL der Fatt juristisch noch nicht abqe-
schLossen ist, andererseits ist jede Biografie eine intime AngeLegenheit, die ohne-
hin nach einer Distanzierung verlangt.

Biografien werden oft enttang von Etappen wie Geburt, Ausbitdung, ErfoLge usw.
erzähLt, das Atltägiiche, die Routinen bleiben ausgebIendet. lch habe versucht,
diesen Aspekt zu berücksichiigen und bewusst Banalitäten wie z.B. Essgewohn-
heiten erzähLt. Jede Biografie besteht ja zu einem GroßteiLaus Banalem, aus Zei-
ten zwischen den markanten Einschnitten. Dieser Aspekt hat auch einen direk-
ien Konnex zum Kino. GiLLes DeLeuze schreibt in seinen Kinobüchern, dass daE

Zeit-BiLd nicht mehr entlang herausgehobener Momente strukturiert ist, sondern
entLang beLieblger.
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l,.tre sagenhafte Biografie des jr;ngen österreichis:hen lrrvesi-
rnent-Bankers Mich;el Berger aLE eine Geschichie von Äufstieg
ulrci Fail: vonr Sparkassen,l_eirri.ing in SaLzi:urg zum Doliar-Mjl-
Lionär an der \,i/ai.i. Sireet. Ycm vieLveispr.echenden LeichtathLe-
1en zum uniergetauthlen ko-rup'en Banke-. Vtii der Liste der
er-fclgreichsten Auslan.isösterreicher auf jene von .,A.merica s
lvlost Wantei'. V/ährend eine Siimme aus dern Oft im knappen,
sachtichen Stii eines ProiokoLLs MicnaeL Bergers Lebensge-
schichte nachzeichnet und rjabei unge:-iLirrr Fakien uncj ,r\nekdc-
ten vermischt, hLeibi lvlichael Berger Eenauso ein phantom r,'rie

dre Err:rterungen spekuiariv. Kein einzige: Biid vcn ihm gii:i es zu
se hen, nur SchaupLätze seines V,/irkens. A.uf den Spuren cjes Ver-
Lrrechers ger'äi cui-ch ciiese objektivierent.ie Fcrm die lJncjurch-
schaubarkeli des verbreclrerischen Sy=tems in Cer: Blick.
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